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3.1.2 „Problemorientiertes Lernen (PoL) und Lehrende als Coaches“ an der  
Universität Bielefeld  

 
Das Projekt Problemorientiertes Lernen und Lehrende als Coaches ist ein Angebot für 
Bachelorstudierende des Fachbereichs Wirtschaftswissenschaften an der Universität Biele-
feld. Ziel ist es, die Diskrepanz zwischen Fachwissen und dessen Anwendung in der Praxis 
zu überwinden und auf diese Weise eine hochwertige Hochschulausbildung zu ermögli-
chen. Neben Fachkompetenzen sollen auch Methoden- und Sozialkompetenzen der Stu-
dierenden gefördert sowie das problemorientierte und analytische Denken und Handeln 
gestärkt werden. 
 
Seit dem Sommersemester 2009 wird das Projekt in das Bachelorstudium Wirtschaftswis-
senschaften integriert. Dabei ist zu betonen, dass keine Lehrveranstaltung zu einer reinen 
PoL-Veranstaltung umgestaltet wird, sondern die klassischen Vorlesungen lediglich durch 
andere Lehrmethoden ergänzt bzw. teilweise substituiert werden. In der Vorlesung soll 
zum einen Fachwissen im Rahmen klassischer Vorträge vermittelt werden, zum anderen 
sollen Studierende durch eigene Vorträge, Manuskripte oder Podcasts ihr Wissen einbrin-
gen und vertiefen. Den Abschluss eines jeden Themenblocks innerhalb der Vorlesung bil-
det der PoL-Termin, an dem die Studierenden die Inhalte der Vorlesung durch selbststän-
diges Lernen vertiefen können. Dies erfolgt durch praxisbezogene Fallarbeit, in der ein 
reales oder fiktives Fallbeispiel in Kleingruppen auf Basis vorgegebener Fachliteratur eigen-
ständig untersucht wird. Die Dozenten stehen dabei als Coaches begleitend zur Seite. Der 
Bearbeitungsprozess der Studierenden folgt der „Eight-Steps“-Methode des PoL: Klärung, 
Problemdefinition, Ideensammlung, Strukturierung, Lernzielformulierung, Informationsbe-
schaffung und Erarbeitung von Lerninhalten, Präsentation und Diskussion sowie Reflexion. 
 
Die Evaluation der PoL-Lehrveranstaltungen zeigt, dass die Studierenden PoL als Ergän-
zung zur klassischen Vorlesung schätzen. Ihr fachliches Interesse wird erhöht und sie füh-
len sich durch die PoL-Veranstaltung besser auf das Berufsleben vorbereitet. Auch werden 
seither deutlich bessere Prüfungsergebnisse erzielt. Diese Erfolge veranlassten die Verant-
wortlichen, ein komplettes Modul des Bachelorstudiengangs auf PoL-Basis zu entwickeln. 
 
Problemorientiertes Lernen und Lehrende als Coaches ermöglicht den Studierenden die 
Übertragung und Anwendung theoretischen Wissens auf die Praxis. Durch die Kombination 
von Vorlesung und PoL soll eine intensivere Auseinandersetzung mit Inhalten erfolgen, als 
es in einer Vorlesung allein möglich ist und damit die Selbstständigkeit, erlebte Kompetenz 
und Eigeninitiative der Studierenden gefördert werden. Das Konzept kann durchaus auf 
andere Bereiche, in denen praxisbezogene Fallarbeit möglich ist, übertragen werden. Dies 
zeigt auch das Beispiel „Basiskompetenz Grundrechte“ der Rechtswissenschaften an der 
Universität Hamburg. Eine wichtige Gelingensbedingung dafür scheint die passgenaue 
fachlich-methodische Betreuung der Kleingruppen durch den Vorlesenden oder mehrere 
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Coaches. Die Begleitung der Kleingruppenarbeit kann jedoch nur durch die Beschäftigung 
zusätzlicher Lehrkräfte (vor allem Masterstudierende als Tutoren) ermöglicht werden. Zu-
dem erfordert eine adäquate Betreuung eine entsprechende Teilnehmerbegrenzung. 
 
Becker, F./Friske, V. (2012): Problemorientiertes Lehren & Lernen in der Betriebswirtschaftslehre: Entwicklung 

eines Moduls. In: Mair, M./Brezowar, G./ Olsowski, G./Zumbach, J.: Problem-Based Learning im Dialog: 
Anwendungsbeispiele und Forschungsergebnisse aus dem deutschsprachigen Raum. Wien: facultas, 85-97. 

Becker, F./Friske, V./Meurer, C./Ostrowski, Y./Piezonka, S./Werning, E. (2010): Einsatz des Problemorientierten 
Lernens in der betriebswirtschaftlichen Hochschullehre. WiSt, 39. Jg. H. 8, 366-371.  
URL: http://www.wiwi.uni-bielefeld.de/fileadmin/pou/Presse/Beitrag_Becker_et_al._aus_WiSt_08-2010.pdf 
[Zugriff: 12.06.2013].  

Universität Bielefeld (2012): Problemorientiertes Lernen.  
URL: http://www.wiwi.uni-bielefeld.de/pou/lehre/pol.html [Zugriff: 12.06.2013]. 

 




